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Kerstin Rothe/Anne-Katrin Schade 

Transnational, national, lokal. 
Protesträume im Internet 

Einleitung 

Was sind Medientopographien und inwiefern können sie dazu dienen, Protest­

und Parteikampagnen zu untersuchen? Welche Erkenntnisse lassen sich so erzie­

len? Diese Fragen werden anhand einer kurzen Darstellung von drei wichtigen 

Untersuchungsaspekten an politischen Kampagnen im Internet beantwortet. 

Topographie kann als Schrift eines Ortes bzw. Raumes, als räumliche Meta­

phorik "oder als Bezeichnung für eine räumliche bzw. kartographische Ordnung 

der Dinge [ .. .]"1 verstanden werden. Die Medientopographie bezieht sich dem­

nach auf Medien, die Orte bzw. Räume (be-)schreiben, das heißt, Medientopo­

graphien sind mediale (Re-)Präsentationen eines Ortes/Raumes. 

Mittels der Medientopographien eröffnen sich Möglichkeiten, den Einfluss 

der realen2 bzw. physischen Raumkonstruktionen auf die neuen Informations­

und Kommunikationstechnologien in Form von virtuellen Räumen näher zu 

bestimmen. Exemplarisch werden in diesem Beitrag die Auswirkungen von ab­

gebildeten und konstruierten Räumen im Internet auf die virtuellen Kampag­

nen und ihre Strategien analysiert. Die zentrale These dabei ist, dass mittels des 

Internet (sozial-)räumliche Konstrukte abgebildet und geschaffen werden, die 

wiederum Auswirkungen auf die politischen Akteure und ihr Handeln haben. 

In diesem Kontext wird ebenfalls überprüft, ob es sich bei den Raumkonstruk­

tionen im Internet um losgelöste, virtuelle Räume handelt oder ob diese einen 

direkten Bezug zu den physischen Räumen aufweisen. Die zu belegende These 

ist, dass die Offline- und Online-Räume in einer dialektischen Beziehung zuein­

ander stehen. 

Weiterhin kann durch die Medientopographien die Bedeutung der unter­

schiedlichen territorialen Ebenen für die Kampagnen und die Auswirkungen 

von und auf Globalisierungsprozesse herausgearbeitet werden. Hier ist die An­

nahme, dass bei transnationalen politischen Kampagnen im Internet die Loka­

lität eine zentrale Rolle spielt. Schließlich sind über das begriffliche Instrument 

Weigel: "Zum ,topographical turn'", S. 157. 
2 Da virtuelle Räume durchaus auch reale Räume sind, wird im Folgenden für den 

Offline-Bereich der Begriff des Physischen verwendet. 
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der Medientopographien die unterschiedlichen Schwerpunkte und Strategien 

der Akteure aus einer neuen Perspektive zu überprüfen. 

Empirisch wird anhand von Kampagnen der globalisierungskritischen 

Bewegung Attac und der Partei Die Linke.PDS untersucht, inwieweit politi­

sche Räume durch das Internet abgebildet oder konstruiert werden und wel­

che Konsequenzen das für die Kommunikation, Interaktion und Identifikation 

der jeweiligen Akteure hat. Beide Kampagnen sprechen sich gegen den Ent­

wurf der EU-Kommission zur Einführung der Dienstleistungsrichtlinie aus 

und sind somit inhaltlich vergleichbar. Zudem erlaubt eine Juxtaposition der 

spezifischen Charakteristika der Akteure, nach den Gemeinsamkeiten und Un­

terschieden zwischen der Nichtregierungsorganisation und der Partei bezogen 

auf die Raumkonstruktionen und Kampagnenstrategien zu forschen. Sowohl 

die Thematik der untersuchten Kampagnen als auch die virtuellen und physi­

schen Raumbetrachtungen führen zu den Untersuchungsebenen lokal versus 

national versus transnationaL Die Kampagnen beziehen sich auf mehrere to­

pographische Darstellungen, das heißt, sie umfassen mehrere Räume bzw. Orte. 

Einerseits geht es um die Repräsentation der politischen Räume bezüglich der 

EU-Dienstleistungsrichtlinie im Internet, anderseits um die verschiedenen geo­

graphischen Ebenen, die damit zusammenhängen. An dieser doppelten Bedeu­

tung wird klar, dass es sich nicht nur um Medientopographien in rein geographi­

scher Hinsicht handelt, sondern in sozialwissenschaftlicher Hinsicht auch um 

virtuelle und physische politische Räume. Attac und Die Linke.PDS entwerfen 

daher mit ihren Kampagnen im Internet sowohl eine virtuelle Topographie für 

die politischen Räume, als auch einen Raum, der unterschiedliche geographische 

Ebenen zusammenführt.3 So spielen Phänomene wie transnationale Beziehung, 

Deterritorialisierung des Nationalen und lokale Auswirkungen eine entschei­

dende Rolle bei der Betrachtung der Kampagnen. Als konkrete Frage kann hier 

formuliert werden: Welchen Einfluss hat die Virtualisierung und Entgrenzung 

von Räumen auf das politische Handeln lokal und national agierender Akteure? 

Führt dies zur Deterritorialisierung des Politischen? 

1 Medientopographien 

Im Folgenden wird anhand der in der Einleitung aufgezeigten Deutungsebenen, 

die sich in dem Begriff Medientopographie widerspiegeln, beschrieben, was sich im 

Spezifischen hinter diesem Neologismus verbirgt und wie Medientopographien 

im sozial- und politikwissenschaftlichen Kontext zu verstehen sind. Zunächst 

3 Die Darstellung von Medientopographien baut auf einem Beispiel von Sigrid Wei­
gel auf und wurde auf diesen Forschungsgegenstand übertragen (vgl. Weigel: "Zum 
,topographical turn"', S. 153). 
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wird dafür auf den Topographiebegriff eingegangen und in diesem Zusammen­

hang zwischen Ort und Raum unterschieden. 

Wir sind in der Epoche des Simultanen, wir sind in der Epoche der 

Juxtaposition, in der Epoche des Nahen und des Fernen, des Neben­

einander, des Auseinander.4 

Dieses Zitat von Foucault impliziert, warum der Raumbegriff in den letzten 

Jahren in vielen Bereichen der Wissenschaft eine neue Relevanz erfahren hat. 

Disziplinen übergreifend wird die Konzeptualisierung des Raumbegriffs disku­

tiert.5 Insbesondere in der europäischen Theoriebildung spielte und spielt die 

Rekonzeptualisierung des Raumes und seine (Be-)Deutung eine große Rolle. 6 

Doch bevor wir uns mit der Funktion des Raumes beschäftigen, sollten 

die Begriffe Raum und Ort differenziert und auf ihre Relevanz für die Sozi­

al- und Politikwissenschaft eingegangen werden. Der Begriff Ort wird in der 

wissenschaftlichen Literatur für eindeutig bestimmbare, geographisch physische 

Plätze verwendet und ist somit klar definierbar. Zusätzlich kann der Ort auch 

eine symbolische Komponente besitzen; so wird zum Beispiel der Friedhof als 

geographisch bestimmbarer Platz mit einem bestimmten symbolischen Wert 

versehen.7 

Der Raumbegriff hingegen ist weiter gefasst als der des Ortes. Natürlich 

kann auch er geographische Plätze - wie einen Büroraum - bezeichnen, doch 

darüber hinaus umfasst er Konstruktionen, die keinerlei konkreten Bezug zu 

messbaren Stellen haben.8 So gibt es zum Beispiel den sozialen und politischen 

Raum, den medialen bzw. virtuellen Raum, den Erfahrungsraum oder den 

Handlungsraum, die alle nicht direkt auf eine geographische Stelle verweisen 

und doch den Raumbegriff für sich beanspruchen.9 Nach Martina Löw sind 

Räume institutionalisierte Figurationen auf symbolischer und materieller Basis, 

"die das soziale Leben formen und die im kulturellen Prozess hervorgebracht 

werden"10
• Das heißt, der Raumbegriff wird in einem stärkeren Maße demateri­

alisiert als der des Ortes, weshalb er für die Untersuchung von Medientopogra­

phien zum geeigneten Terminus wird. Die Dimensionen des Raumes beziehen 

sich im Gegensatz zu denen des Ortes sowohl auf das Globale, das Lokale wie 

4 Foucault: "Botschaften der Macht", S. 145. 
5 Neben der graphischen Betonung bei Topographie wurde zum Ende des Jahrhun­

derts die Bedeutung von Räumen reformuliert "als Signatur materieller und symbo­
lischer Praktiken" (Weigel: "Zum ,topographical turn'", S. 159). 

6 Vgl. Weigel: "Zum ,topographical turn"', S. 159. 
7 Vgl. Foucault: "Botschaften der Macht", S. 151. 
8 Vgl. Heesen: "Orte des Dialogs", S. 33. 
9 Vgl. ebd. 
10 Löw: Raumsoziologie, S. 46. 

195 



Kerstin Rothe/Anne-Katrin Schade I Transnational, national, lokal 

auch auf das Virtuelle, wobei diese nicht immer voneinander zu trennen sind, 

sondern häufig durch Überlagerungen und Überschneidungen gekennzeichnet 

sind. Bezogen auf diese verschiedenen Dimensionen sind Orte zwar weiterhin 

relevant, werden aber in großen Teilen von der Logik des Internet absorbiert. 11 

Darauf ist der Bedeutungsanstieg des Raumbegriffs zurückzuführen. Eine De­

finition des Raums als umschließenden Behälter, der die Basis des Handelns dar­

stellt, ist nicht sinnvoll, da die vielfaltigen Anforderungen, Konstruktionen und 

Beziehungen unzählige, auch nicht-territoriale Räume entstehen lassen, die die 

verschiedensten Funktionen übernehmen. Diese Definition des Behälters oder 

Containers reicht schon lange nicht mehr aus, um den Anforderungen gerecht 

zu werden, die an den Raum gestellt werden.12 In diesem Sinne verbindet Löw 

das absolute und das relative Raumkonzept zu einem relationalen, das auch in 

dieser Arbeit dem Verständnis von Raum zugrunde liegen soll.13 Der Raum ist 

also - durch die Einbeziehung der sozialen bzw. politischen Prozesse und der 

verschiedenen Dimensionen - in diesem Aufsatz der entscheidende Terminus 

für die Betrachtung von Medientopographien. Diese Erkenntnis führt zur Be­

trachtung des sozialen und politischen Raumes. 

Soziale und politische Räume umfassen die Interaktionen zwischen Indivi­

duen. Sie sind "stets neu zu produzierende und reproduzierende (An-)Ordnun­

gen, welche nicht nur aus platzierten Gütern und gebauten Materialien bestehen, 

sondern den Menschen in einem über Wahrnehmung und Kognition verlau­

fenden Syntheseprozess [ .. .]"14
, bezogen auf die Verknüpfung und Platzierung 

sozialer Güter und Lebewesen, einbinden. Sie stehen im direkten Zusammen­

hang zur Aktivität des Konstruierensund zur Handlungspraxis.15 Die durch den 

Raum entstehenden Strukturierungen und Handlungsanforderungen können 

beispielsweise "gruppenspezifisch differente Raumkonstruktionen und territo­

rial verankerte Ortsbezüge ins Verhältnis [ ... ] setzen"16
• So bleibt die Lokalität 

trotz aller Globalisierungsprozesse für die Bedeutungszuschreibung der Dinge 

zentral. Auch Bourdieu spricht von einer Überlappung und Verschmelzung des 

sozialen und des physischen Raumes. Zwar trennt er bezogen auf die Lokali­

sierung den physischen Raum von dem sozialen, indem er zweierlei Verortun-

11 Vgl. ebd., S. 49. 
12 Vgl. ebd., S. 57. 
13 In diesem Beitrag wird aber nicht von der These der Implosion der Räume, wie sie 

z. B. bei Harveys time-space-compression oder Virilios Asthetik des Verschwindens zu fin­
den sind, ausgegangen, sondern von einer Modifikation und Überlagerung, da trotz 
der gestiegenen Kommunikationsgeschwindigkeit die Territorialität weiterhin von 
elementarer Bedeutung ist. 

14 Löw: Raumsoziologie, S. 57. 
15 Vgl. ebd., S. 57f. 
16 Ebd., S. 58. 
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gender Akteure vornimmt17
, hebt aber die Trennung in einem nächsten Schritt 

durch die Erkenntnis wieder auf, dass sich der soziale Raum weitestgehend im 

physischen Raum niederschlägt.18 "Daraus folgt, daß alle Unterscheidungen in 

bezug [sie] auf den physischen Raum sich wieder finden im reifizierten sozialen 

Raum[ .. .]"19
• Dies führt dazu, dass der Raum an sich betrachtet wird und nicht 

mehr nur das Handeln im Raum. Das heißt, dass die Funktion und die materielle 

Qualität des Raumes in den Vordergrund gestellt werden.20 Der Raum über­

nimmt somit die Funktion des Vermittlers in sozialen Prozessen. Räume werden 

dadurch zu einem Medium, durch das soziale Beziehungen gebildet und repro­

duziert werden, so dass darüber auch Machtverhältnisse ausgehandelt werden 

können.21 Auch bei Löw ist dieser Ansatz zu finden: "Der Begriff des sozialen 

Raums ist als eine Abstraktion zu begreifen, die es ermöglicht, soziale Prozesse 

von Gruppen von Akteuren in Beziehung zu setzen. "22 So ist es einleuchtend, 

dass auch der Widerstand gegen bestimmte Machtverhältnisse im Wesentlichen 

über die Konstitution von Räumen und insbesondere über Räume im Inter­

net geführt wird. Das Buropaparlament zum Beispiel ist ein institutionalisierter, 

durch das Parlamentsgebäude abgegrenzter Raum. Dieser Raum wird, samt der 

darin getroffenen Entscheidungen zur EU-Dienstleistungsrichtlinie, von Teilen 

der Zivilgesellschaft nicht akzeptiert; als Gegenpart entsteht ein virtueller Raum 

des Widerstands. 23 Das Internet bietet sich dazu an, da es (noch) einen staaten­

losen Raum generiert, der weitgehend politisch nicht bemächtigt ist.24 

In diesem Beitrag werden demnach Medientopographien als soziale (Pro­

test-)Räume von politischen Akteuren untersucht, die entweder im Internet 

konstruiert oder dort abgebildet werden. Denn "in einer technologisch vernetz­

ten Welt werden bei der Konstitution von Räumen nicht selten virtuelle Orte 

einbezogen"25
• Diese virtuellen Räume sind zugleich soziale Räume, die sich als 

gegeneinander abgrenzbare Kommunikationsbereiche kenntlich machen.26 Das 

heißt, die Medientechniken führen dazu, dass Raumkonstruktionen zu einem 

großen Teil Medienkonstruktionen sind. Die physischen Räume nehmen beim 

17 Vgl. Bourdieu: "Ortseffekte", S. 160. So ist nach Bourdieu der soziale Akteur einer­
seits aufgrund seiner Körperlichkeit an einem festen Ort situiert, anderseits nimmt 
er eine konkrete Position im Sozialraum ein. 

18 Vgl. Bourdieu: "Physischer, sozialer und angeeigneter physischer Raum", S. 26. 
19 Ebd. 
20 Vgl. Hülsmann: Geographien des Cyberspace, S. 53f. 
21 Vgl. ebd., S. 54. 
22 Löw: Raumsoziologie, S. 50. 
23 Auch innerhalb der Kampagnen sind durch die Anordnung der Räume hierarchi­

sche Unterschiede erkennbar; worauf im empirischen Teil näher eingegangen wird. 
24 Vgl. Schroer: "Raumgrenzen in Bewegung", S. 225. 
25 Löw: Raumsoziologie, S. 58. Ort bezieht sich hier auf das Internet als ein Ort, in 

dem virtuelle Räume erzeugt werden. 
26 Vgl. Stegbauer: Grenzen virtueller Gemeinschaft, S. 140. 
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strukturellen Aufbau nur eine untergeordnete Stellung ein, was nicht impliziert, 

dass sie für die Betrachtung der virtuellen, sozialen Räume nicht von zentraler 

Bedeutung sind. 

So kann durch die Medien, bei Menschen an ganz unterschiedlichen Orten 

der Welt, ein gemeinsamer Wahrnehmungsraum erzeugt werden, wie dies zum 

Beispiel bei den Terroranschlägen auf das World Trade Center der Fall war.27 

Kennzeichnend für den virtuellen und potenziell globalen Raum ist, dass zi­

vilgesellschaftliche Akteure in weit reichenden gemeinsamen sozialen Räumen 

eingebunden sein können, die jedoch lokal spezifisch ausgelegt und ausgelebt 

werden.28 Der medial konstruierte bzw. virtuelle Raum führt zu einer bestimm­

ten Reaktion im physischen Raum. Das Internet übernimmt dabei eine beson­

dere Funktion: Wenn man sich in das elektronische Netz einklinkt, kann man 

sich als "Teil einer imaginären Community wahrnehmen, die zum eigenen Raum 

wird. Gleichzeitig haftet diesen Begegnungen und Bewegungen etwas Unwirkli­

ches an"29
• In der Regel nutzen Menschen zwar das Internet als virtuellen Raum, 

suchen jedoch den Bezug zu den physischen Räumen.30 Auch die Angebote 

im Internet beziehen sich häufig auf physische Räume oder werden mit ihnen 

verknüpft. Das Internet konstruiert also meist einen virtuellen Zusatzraum, der 

den physischen Raum als vernetzten, vielfaltigen Raum wiedergibt. Es bietet 

darüber hinaus aber die Möglichkeit, Räume gleichzeitig zugänglich und neben­

einander existent zu machen.31 Soziale, politische, physische und virtuelle Räu­

me, wie Identifikations- oder Organisationsräume können im Netz neben- und 

miteinander existieren.32 Über das Internet schreibt Foucault: Es sei in der Lage, 

"an einem einzigen Ort mehrere Räume, mehrere Platzierungen zusammenzu-

legen, die an sich unvereinbar sind'm. So werden an dem einen virtuellen Ort 

verschiedenste Raumkonstruktionen zusammengeführt, die von lokalen Pro­

testräumen über nationale parlamentarische Räume bis hin zu transnationalen 

Diskussionsräumen reichen. 

Nach Markus Schroer bedingt geographische Nähe im Fall des Internet 

noch weniger als bei den bisherigen Kommunikationsmitteln die Kontaktauf­

nahme und den Aufbau sozialer Beziehungen.34 "Durch diese grenzenlosen 

Kommunikationsströme werden geografische Grenzen und räumliche Wider­

stände überwunden, nationalstaatliche Grenzziehungen unterlaufen und ad 

27 V gl. Löw: Raumsoziologie, S. 58. 
28 Vgl. ebd. 
29 Ebd., S. 55. 
30 Vgl. ebd. 
31 V gl. ebd., S. 56. 
32 Vgl. Schroer: "Raumgrenzen in Bewegung", S. 233. 
33 Foucault: Botschaften der Macht, S. 152. 
34 Vgl. Schroer: "Raumgrenzen in Bewegung", S. 218. 
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absurd um geführt. "35 Das Internet ermöglicht dadurch eine völlig innovative 

Form der Interaktivität.36 Wir möchten hingegen noch einen Schritt weiter ge­

hen, indem wir das Potenzial der Digitaltechnik im Fall des Internet für nicht 

annähernd ausgeschöpft erachten. 

Um online ermöglichte Raumkonstrukte zu veranschaulichen, werden im 

Folgenden einige von ihnen dargestellt. Als Beispiel dienen hierbei Versamm­

lungsrciume nach Heesen.37 In der Regel handelt es sich bei diesen um geogra­

phische und physische Räume, in denen öffentliche Veranstaltungen38 stattfin­

den. Zentral für die physischen Räume als politische Versammlungsräume sind 

öffentliche Diskussionen. Letztere sind durch die Etablierung der virtuellen 

Räume im Internet von den "gegenständlichen Versammlungsorten weitgehend 

unabhängig"39 geworden. Allgemein besitzen die sozialen Prozesse bzw. die In­

teraktion nach dem relationalen Raumkonzept den entscheidenden Impetus für 

die Konstitution von Raum. Interaktion meint hier soziale Prozesse mittels der 

Technik. 

Durch die Vernetzungstechnologie werden neue Formen zur Artikula­

tion lokaler Interessen ermöglicht. Mailing-Listen, Newsgroups sowie 

virtuelle Konferenzen bieten die Möglichkeit, sich ,vor Ort' zu ver­

netzen und Themen gemeinsam zu bearbeiten und zu verhandeln.40 

Weiterhin kann unter bestimmten Voraussetzungen die interaktive Kommuni­

kation im Internet in einem erweiterten Maß als öffentlich bezeichnet werden, 

da sie sich nicht auf die klassische one-to-many-Kommunikation beschränkt, 

sondern auch die many-to-many-Variante zulässt.41 Als Beispiele für Letztere 

können das Forum und der Chat angeführt werden. Diese bilden einen virtu­

ellen Versammlungsraum, in dem die geographisch physische, räumliche Tren­

nung der Versammlungsteilnehmer im Netz überwunden wird. Durch das di­

gitale Medium Internet entsteht eine Präsenzöffentlichkeit in einem virtuellen 

Raum, wodurch prinzipiell jeder beliebige Raum im Netz konstruiert werden 

kann. So eröffnet sich die Möglichkeit, neben einem virtuellen Versammlungsraum 

35 Ebd. 
36 Vgl. Ahrens: "Die Ausbildung hybrider Raumstrukturen am Beispiel technosozialer 

Zusatzräume", S. 177. 
37 Vgl. Heesen: "Orte des Dialogs", S. 33. 
38 Solche Veranstaltungen sind gekennzeichnet als so genannte "Präsenzöffentlichkei­

ten" (vgl. ebd., S. 35). 
39 Ebd., S. 35. 
40 Ahrens: "Die Ausbildung hybrider Raumstrukturen am Beispiel technosozialer Zu­

satzräume", S. 181. 
41 Vgl. Heesen: "Orte des Dialogs", S. 37. Eine gerrauere Darstellung findet sich bei 

Burkart/Hömberg: "Massenkommunikation und Publizistik". 
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zum Beispiel auch einen virtuellen parlamentarischen Raum oder einen virtuellen 

Organisations- oder Identifikationsraum zu konstruieren. 

Solche Raumkonstrukte finden sich auch in den Online-Kampagnen von 

Attac und Die Linke.PDS zum Thema Bolkestein-Richtlinie wieder und werden 

im Folgenden analysiert. Dabei kann hinsichtlich der Medientopographien der 

Kampagnen zwischen der Konstruktion und der Repräsentation von politi­

schen Räumen im Internet unterschieden werden. Der Begriff der Medientopo­

graphie umfasst in diesem Kontext folglich die Darstellung bzw. Konstruktion 

von sozialen und politischen (Interaktions-)Räumen im Internet, wodurch die 

Online- aber auch die Offline-Kampagnenstrategienvon politischen Akteuren 

anhand der Darstellung im Cyberspace untersucht werden. 

Der Terminus der Medientopographie ermöglicht somit eine Unterschei­

dung zwischen der Darstellung und Konstruktion und eignet sich deshalb be­

sonders für diese Untersuchung, da davon ausgegangen wird, dass die Offline­

Strategien den größeren Teil der Kampagnen ausmachen und aufgrund dessen 

überwiegend zu beobachten ist, dass politische Räume im Internet lediglich ab­

gebildet anstatt konstruiert werden. 

2 Untersuchungsgegenstand 

Die Bolkestein-Kampagnen von Attac und Die Linke.PDS bieten sich aus meh­

reren Gründen für eine Analyse hinsichtlich ihrer Medientopographien an. Zum 

einen ist die behandelte Thematik der Kampagnen raumspezifisch bedeutsam: 

So führte die von der Europäischen Union geplante Einführung der Dienstleis­

tungsrichtlinie zu Diskussionen und Protesten auf europäischer, nationaler und 

lokaler Ebene. Dadurch wird es möglich, die auf unterschiedlichen geographi­

schen und institutionellen Ebenen verortbaren politischen Reaktionen auf die 

Richtlinie zu betrachten und zu untersuchen, und zwar im Hinblick darauf, ob 

eine Deterritorialisierung oder Lokalisierung des Politischen im virtuellen und/ 

oder physischen Raum vorliegt. Da beide Kampagnen ähnliche Ziele und For­

derungen formulieren, ist eine direkte Gegenüberstellung möglich. Schließlich 

erweist es sich als ein für die Analyse günstiger Umstand, dass die Kampagnen 

bereits abgeschlossen sind, was eine Betrachtung von Umfang und Auswirkun­

gen erheblich erleichtert. 

Zum anderen erlaubt die Auswahl der Akteure, zentrale Unterschiede und 

Gemeinsamkeiten der Kampagnenstrategien vor dem Hintergrund der charak­

teristischen Struktur und Organisation von Partei bzw. NGO zu analysieren. 

Dieser Vergleich ist möglich, da es sich bei Die Linke.PDS ebenso wie bei Attac 

um globalisierungskritische Akteure handelt, die mit ihrer ideologischen Gesin­

nung im linken politischen Spektrum anzusiedeln sind. 
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Bevor die akteurspezifischen Eigenheiten bei der vergleichenden Analyse 

Berücksichtigung finden, werden im Folgenden die Organisation, Struktur so­

wie die Ressourcen der jeweiligen Akteure erläutert. 

Die Struktur, Funktion sowie die Ressourcenbeschaffung von poltischen 

Parteien in der Bundesrepublik Deutschland sind durch das Grundgesetz (GG) 

und das Gesetz über die politischen Parteien (Parteiengesetz) rechtlich geregelt. Nach 

Art. 21 I Abs. 1 GG ist die Hauptaufgabe von Parteien, an der politischen Wil­

lensbildung des Volkes mitzuwirken. Durch diese vom Grundgesetz festgeleg­

te öffentliche Aufgabe sind sie ein notwendiger Bestandteil der Demokratie.42 

Auch die Nichtregierungsorganisationen etablierten sich in den letzten Jahren 

als basisdemokratisches Element mit festen Strukturen, einer geregelten Mit­

gliedschaft und klaren Grundsätzen - sprich einem erhöhten Institutionalisie­

rungsgrad. 

Allgemein werden im politikwissenschaftlichen Diskurs NGOs als nicht 

profitorientierte, auf freiwilliger und nicht staatlicher Basis häufig überregional 

arbeitende Organisationen definiert, deren Mitglieder altruistische Haltungen 

aufweisen.43 Ziel der NGOs ist in der Regel, durch Aufmerksamkeitserzeugung 

öffentlichen Druck zu erzielen und so einen politischen Wandel einzufordern 

und Aufgaben zu übernehmen, die von sonstigen politischen Akteuren nicht ge­

leistet werden.44 Dadurch, dass sie sich weder von Akteuren des freien Marktes, 

noch von Staat oder Regierung abhängig machen möchten- um dem Vorwurf 

der Beeinflussung zu entgehen - entstehen für diese Organisationen jedoch 

Ressourcenprobleme. So beschränkt sich die Hauptfinanzquelle von politischen 

NGOs auf Spenden von Unterstützern und Sympathisanten, woraus sich Kon­

sequenzen für ihre Öffentlichkeitsarbeit ergeben.45 Parteien können als legiti­

mierte Vertreter des Volkes Gelder über den Staat beziehen. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass Parteien durch ihren Status im po­

litischen System potenziell wesentlich größere finanzielle Ressourcen zur Ver­

fügung stehen als NGOs. Ebenso haben Parteien aufgrund ihrer festen Ein­

bindung in die politischen Strukturen eine hohe Mitgliederzahl zu verzeichnen. 

Trotz der schwindenden Unterstützung in den letzten zehn bis fünfzehn Jahren 

bedingt durch einen allgemeinen Rückgang der Parteiidentifikation, verbunden 

mit Mitgliederschwund und der Abnahme von Stammwählern46
, besitzen sie 

als gewählte Vertreter des Volkes einen gewissen Legitimationsvorsprung. In-

42 Vgl. Bellers/Kipke: Einführung in die Politikwissenschaft, S. 144. 
43 Vgl. Stickler: Nichtregierungsorganisationen, soziale Bewegungen und Global Go-

vernance, S. 31. 
44 Vgl. ebd., S. 94. 
45 Vgl. Curbach: Global Governance und NGOs, S. 36 und 46. 
46 V gl. Sarcinelli: Politikvermitdung und Demokratie in der Mediengesellschaft, 

S. 278. 
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zwischen nutzen auch NGOs ihre Organisationsstrukturen und berufen sich 

beispielsweise auf interne basisdemokratische Wahlen, um professioneller und 

gezielter Mitglieder zu mobilisieren. Sie können dies aber nicht in dem Maße wie 

Parteien, da speziell die politischen NGOs sonst mit Legitimationsproblemen 

an der Basis rechnen müssen. 

Attac47 entstand im März 1998 in Frankreich. Die Idee zur Gründung dieser 

NGO stammt von Ignacio Ramonet, dem Herausgeber und Chefredakteur der 

Zeitschrift Le Monde diplomatique, in der er seine Leser zum bürgerschaftliehen 

Engagement aufrief. Konkret sollte Druck auf die Regierungen ausgeübt wer­

den, um eine "internationale Solidaritätssteuer" einzuführen, die so genannte 

Tobin-Steuer.48 Inzwischen ist Attac ein Netzwerk, das sich auf über 40 Länder 

erstreckt, mit einer großen Mitgliederanzahl durch ein breites Spektrum an sozi­

alen und politischen Bündnissen sowie etlichen Einzelpersonen.49 

Bei Attac handelt es sich - zumindest nach eigenem Anspruch - um eine 

politische Vereinigung, die staats-und regierungsunabhängig ist, nicht profitori­

entiert arbeitet, stellvertretend die öffentlichen Interessen wahrnimmt, gemein­

nützig und an universellen Prinzipien orientiert, konsistent und zunehmend 

professionell organisiert ist, dabei politisch zielgerichtet und dem Prinzip der 

freiwilligen Ressourcenakquirierung verpflichtet agiert. 5° 

In Ansätzen weist Attac eine vertikal hierarchisierte Organisationsstruktur 

auf, da, besonders an der Basis, sehr wenigen Personen eine ausreichende Kom­

petenz zugesprochen wird, die gemeinschaftlich definierten Ziele nach außen 

zu vertretenY So bildet das Bundesbüro, in dem Angestellte zum größten Teil 

hauptamtlich arbeiten, die Spitze der Organisation. Als zentrales Standbein von 

Attacwerden jedoch die vielen bundesweiten Arbeitsgruppen (AGs) angegeben, 

die durch das individuelle Engagement dem Gesamtkorpus eine große Stärke 

verleihen.52 Die bundesweiten AGs befassen sich mit spezifischen Themenge­

bieten und erarbeiten entsprechende Materialien und Stellungnahmen. 

Bei dem zweiten Akteur handelt es sich um die Partei Die Linke. Formell 

existierte diese Partei zum Zeitpunkt der hier vorgenommenen Untersuchung 

noch nicht. Erst im Sommer 2007 ging sie aus der offiziellen Fusion der Partei 

47 Association pour uneTaxationdes Transactions ftnancieres pour !'Aide aux Citoyens ("Verein 
für eine Besteuerung von Finanztransaktionen zum Wohle der Bürger"). 

48 Vgl. Bergstedt: Mythos Attac, S. 13. Die Idee geht zurück auf die vom US-ameri­
kanischen Wirtschaftswissenschafcler James Tobirr Ende der siebziger Jahre vorge­
schlagene Lenkungssteuer auf international spekulative Kapitalflüsse (vgl. Aguiton: 
Von Attac zu Via Campesina, S. 194). 

49 Vgl.Jung:Attac,S.120. 
50 V gl. Stickler: Nichtregierungsorganisationen, soziale Bewegungen und Global Go­

vernance, S. 32; Grefe: "Attac", S. 147f. 
51 Vgl. Bergstedt: Mythos Attac, S. 24. 
52 V gl. http:/ /www.attac.de/ ueber-attac/was-ist-attac/ selbstverstaendnis/. 
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des Demokratischen Sozialismus (PDS) und der Wahlalternative Arbeit & soziale Ge­
rechtigkeit (WASG) hervor. Sie nannte sich zunächst Die Linke.PDS. Die Partei 

bezeichnet ihre Kommunalpolitik als das ,Prunkstück ihrer Politik' und setzt 

in diesem Bereich unterschiedliche thematische SchwerpunkteY Weiterhin be­

tont sie, dass sie im Vergleich zu den anderen Parteien in Deutschland ihren 

Mitgliedern und Sympathisanten ein hohes Maß an Rechten einräumen, "nicht 

zuletzt das Recht zur Bildung von Zusammenschlüssen auf der Basis von ge­

meinsamen spezifischen sozialen Interessen, bestimmten politischen Themen­

und Tätigkeitsfeldern oder Weltanschauungen"54
• So hat Die Linkspartei neben 

dem Parteivorstand, den Mitgliederversammlungen bzw. Parteitagen, den bun­

desweit 16 Landesverbänden und etlichen Kreisverbänden zusätzliche Gremien 

und Plattformen für unterschiedliche politische Strömungen innerhalb der Par­

tei eingerichtet. 55 

Den Mitgliedern und Sympathisanten beider Akteure steht auch jeweils 

eine Website zur Verfügung, auf denen unter anderem die in diesem Beitrag 

analysierten Kampagnen gegen die geplante Einführung der EU-Dienstleis­

tungsrichtlinie zu finden sind. Diese Richtlinie ist als wichtiger Bestandteil der 

Lissabon-Strategie56 eine Regelung des Europäischen Parlaments und des Rates 

über Dienstleistungen im Binnenmarkt (auch "Bolkestein-Richtlinie" genannt)Y 

Sie stand am 16. Februar 2006 im EU-Parlament zur Abstimmung.58 Die EU­

Dienstleistungsrichtlinie soll in erster Linie die unterschiedlichen und konkurrie­

renden Verhältnisse der Staaten untereinander verbindlich regeln sowie langfris­

tig zu einer strukturellen Vereinheitlichung der Wirtschaft führen. 

Die Richtlinie wurde vom Buropaparlament angenommen, allerdings ha­

ben die Abgeordneten in dieser ersten Lesung am 16. Februar weitgehende 

Änderungen des Kommissionsentwurfes gefordert, so dass nach vielen Dis­

kussionen, Protesten und Verhandlungen die Regelung erst Ende Dezember 

53 Vgl. Moreau: Politische Positionierung der PDS- Wandel oder Kontinuität?, S. 183f. 
Ganz äquivalent zu Attac, die ihre lokalen Gruppen als das Standbein der Organisa­
tion bezeichnen. 

54 http:/ /sozia1isten.de/partei/geschichte/view_html?zid=28370&bs=1&n=5. 
55 Vgl. Moreau: Politische Positionierung der PDS- Wandel oder Kontinuität?, S. 88f. 

Dies ist jedoch in ähnlicher Weise in der Regel auch bei anderen Parteien der Fall, 
wodurch die Selbst-Zuschreibung, besonders basisdemokratisch zu sein, noch nicht 
legitimiert ist. 

56 Die Lissabon-Strategie bezeichnet ein Wirtschaftsreformprogramm, wonach die 
Europäische Union bis zum Jahr 2010 zum wettbewerbsfähigsten und dynamisch­
sten Wirtschaftsraum der Welt werden soll (vgl. http:/ /www.spd-europa.de). 

57 Die Richtlinie basiert auf einem im Februar 2004 vorgestellten Entwurf des ehema­
ligen EU-Binnenmarkt-Kommissars Frits Bolkestein. 

58 Vgl. Fechtner: "Abstimmung mit Unbekannten". 
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2006 nach Zustimmung des EU-Rates in Kraft getreten ist.59 Neben anderen 

Aspekten sorgte insbesondere das so genannte Herkunftslandprinzip für Kritik 

und Verhandlungsbedarf.60 Dieses Prinzip beinhaltet, dass die Erbringung von 

Dienstleistungen nicht an die Gesetze und Standards des Landes gebunden ist, 

in denen sie verrichtet werden, sondern den Richtlinien unterliegen, die am Un­

ternehmensstandort des anbietenden Dienstleisters gelten. Aufgrund der sehr 

unterschiedlichen rechtlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse der Mitglieds­

staaten befürchteten etliche politische Akteure, dass dieses Prinzip mit Lohn­

und Sozialabbau sowie mangelnden Kontrollmöglichkeiten über die Einhaltung 

der jeweiligen Länderbestimmungen einhergeht. 

Das entscheidend problematische Moment der EU-Dienstleistungsrichtli­

nie liegt in dem Spannungsverhältnis von globalen Räumen und lokalen Aus­

formungen. Durch die Deterritorialisierung im Sinne einer transeuropäischen 

Vereinheitlichung wirtschaftlicher und politischer Prozesse wird den National­

staaten der Einfluss auf die Dienstleistungsbranche entzogen.61 

Diese konkrete - auch gesetzliche - Auswirkung auf lokale Räume führte 

dazu, dass die EU-Dienstleistungsrichtlinie nicht nur Diskussionen auf europä­

ischer und nationaler Ebene auslöste, sondern auch lokale Reaktionen nach sich 

zog. So wurde die Dienstleistungsrichtlinie nach vielen Protesten modifiziert 

und unter anderem auch das Herkunftslandprinzip aus ihr herausgenommen. 

Für die Organisation des Widerstands haben die Protestakteure neben dem 

Buropaparlament alternative physische und virtuelle politische Räume gesucht. 

Der Raum, der sich zum Protest gegenüber der EU-Dienstleistungsrichtlinie 

gebildet hat, basiert auf einer Synthese von Räumen, in denen verschiedene 

lokal verankerte Akteure agieren. 62 Die Konstitution von Raum geschieht dabei 

gleichzeitig lokal, national und transnational, wobei die transnationale Ebene 

vornehmlich durch den Diskurs im Internet hergestellt wird und auf den lokal 

gebundenen Aktivitäten der Kampagnenakteure basiert.63 Durch die Einflüs­

se des Protests der lokalen Akteure und die unterschiedlichen geographischen 

Ebenen, die damit angesprochen werden, entstehen mehrere Räume, die ver-

59 V gl. http:/ /www.bmwi.de/BMWi/Navigation/Europa/WirtschaftsraumEuropa/ 
Diensdeistungsrichdinie/ einfuehrung.html. 

60 Die gerrauen Schritte vom Kommissionsvorschlag bis zum Irrkrafttreten sowie die 
endgültige Fassung der Richdinie sind in der Datenbank der Europäischen Union 
nachzulesen: http:// ec.europa.eu/internal_market/ services/ services-dir/index_de. 
htm. 

61 Die Richdinie markiert einen weiteren Schritt weg von der Staatenwelt in Richtung 
europäische Politik, denn sowohl territorial als auch thematisch liegen die politi­
schen Herausforderungen damit nicht mehr im Bereich der Steuerungsmöglichkei­
ten des Nationalstaates (vgl. Curbach: Global Governance and NGOs, S. 17). 

62 Vgl. Löw: Raumsoziologie, S. 47. 
63 V gl. ebd., S. 48. 
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schiedene Funktionen übernehmen. Diese Räume sind im Diskurs homogeni­

siert, bezogen auf die Lokalitäten allerdings different.64 

3 Kampagnenanalyse 

In diesem Abschnitt werden die Online-Offline-Raumkonstruktionen65 der 

Kampagnen von Attac und Die Linke.PDS zur Bolkestein-Richtlinie untersucht 

und vergleichend gegenübergestellt. Dazu werden in einem ersten Schritt die 

durch die EU-Dienstleistungsrichtlinie betroffenen territorialen Ebenen (oder 

auch physischen Räume) erläutert und in einem zweiten Schritt die online the­

matisierten physischen Räume dargestellt. Anschließend werden virtuelle Räume 

im Internet, im Sinne von sozialen Raumkonstrukten innerhalb der Kampag­

nen, aufgeführt und hinsichtlich ihrer unterschiedlichen Funktionen untersucht. 

Schließlich steht die wechselseitige Bezugnahme der Räume im Vordergrund. 

Dabei wird sowohl der Einfluss des physischen auf den virtuellen Raum - also 

offline auf online - als auch der Einfluss des virtuellen auf den physischen 

Raum -also online auf offline -betrachtet. 

Einleitend ist festzuhalten, dass die Kampagne von Attac Stoppt den Bolke­

stein-Hammer! aus einer Hauptseite besteht, die unter der Internet-Adresse http:// 

www.attac.de/bolkestein zu finden ist sowie aus einer Sonderseite unter http:// 

www.attac.de/ strasbourg. Beide Seiten sind mit Hyperlinks verbunden. Die At­

tac-Kampagne zeichnet sich durch einen hohen Verlinkungsgrad und einer Fülle 

von Informationen auf inhaltlich-analytischer Ebene aus. Die Kampagne der 

Partei Die Linke.PDS ist unter der Bezeichnung Stoppt Bolkestein auf der Inter­

netseite http:// sozialisten.de/ politik/ themen/bolkestein/index.htm lokalisiert, 

die ihrerseits in den Internetauftritt der Partei integriert ist. Hierbei handelt es 

sich um eine Kampagne mit verhältnismäßig geringem textlichen Umfang bzw. 

Verlinkungsgrad und einer übersichtlichen Strukturierung. Aufgrund der ver­

mittelten Inhalte kann unterstellt werden, dass beide Akteure mit den Kampag­

nen das übergeordnete Ziel verfolgen, durch Aufklärung und Mobilisierung der 

Öffentlichkeit Druck auf die politischen Entscheidungsträger auszuüben, mit 

dem erklärten Ziel, die EU-Dienstleistungsrichtlinie zu verhindern oder zumin­

dest eine stark modifizierte Form zu erreichen. 

Wie bereits erläutert handelt es sich bei den zu untersuchenden virtuellen 

und physischen Räumen um durch Interaktion entstandene soziale Raumkons­

trukte.66 Dieses Raumverständnis erlaubt, "dass sich an ein und demselben Ort 

64 Vgl. ebd. 
65 Bzw. virtuelle und physische Raumkonstruktionen. 
66 Vgl. Schroer: "Raumgrenzen in Bewegung", S. 234. 
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die verschiedensten Räume befinden können"67
• Zudem finden Raumkonstruk­

tionen in den Kampagnen auf unterschiedlichen territorialen Ebenen statt. So 

wirkt sich die EU-Dienstleistungsrichtlinie auf den transnationalen bzw. europä­

ischen Wirtschaftsraum aus und somit automatisch auch auf die Nationalstaa­

ten, die die Bestimmungen der Richtlinie exekutiv durchsetzen- mit Einflüssen 

bis zur lokalen Ebene. Alle drei Ebenen, die transnationale, nationale und die 

lokale, wären nach Ansicht von Attac und Die Linke.PDS negativ von den Folgen 

der Richtlinie betroffen, was beide Organisationen mit in den Kampagnen ge­

nutzten Schlagworten wie Lohndumping oder Sozialabbau illustrieren. Um die 

Thematisierung dieser Räume innerhalb der Kampagnen soll es im Folgenden 

gehen. 

4 Thematisierte physische Räume - lokal, national, 
transnational 

Bei der Thematisierung, also der reinen Benennung, der physischen Räume 

im Internet gilt, im Gegensatz zu ihrer Darstellung bzw. Abbildung, dass die 

physischen Raumkonstruktionen nicht ausreichend im Internet wiedergegeben 

werden, als dass die Rezipienten in die Lage versetzt würden, diesen als physi­

schen Raum zu erkennen. Es handelt sich bei der Thematisierung von Räumen 

demnach nicht um Medientopographien, da diese umfassender als mediale Re­

präsentationen oder Präsentationen eines Raumes verstanden werden, die ohne 

weiteres vom Rezipienten als solche wahrgenommen werden können. 

Im Internet werden in beiden Kampagnen die transnationalen, nationalen 

und lokalen physischen Räume bzw. Offline-Räume thematisiert. Im Mittel­

punkt der Kampagnen steht unter anderem das Buropaparlament in Strasbourg 

als ein symbolisch verdichteter Raum stellvertretend für Europa und die euro­

päische Politik. Zum einen rufen beide Akteure zur Einflussnahme auf diesen 

politischen europäischen Raum auf, indem die Abgeordneten des Buropaparla­

mentes durch Briefe, E-Mails und persönliche Kontakte im Sinne der Kampa­

gnenziele beeinflusst werden sollen. Des Weiteren wird die Teilnahme an De­

monstrationen in Strasbourg gefordert. Die Akteure beziehen sich bei diesen 

Appellen auf den physischen Politik-Raum Europa. Analog wird der nationale 

Raum thematisiert und entsprechend auch auf der nationalen Ebene zu De­

monstrationen aufgerufen.68 So sollen die deutschen Bundestagsabgeordneten 

und speziell die Bundesregierung als Volksvertretungsorgan als Teil der trans­

nationalen Entscheidet beeinflusst werden. Auch die dritte Ebene, der lokale 

67 Ebd. 
68 So wie Strasbourg symbolisch für den europäischen Raum steht, steht Berlin sym­

bolisch für den nationalen deutschen Raum. 
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U Altac I D1e EU D•ensthnstungsnchthme- der Bolkestem Hammer Moz1lla fuefox ~@~ 

Die EU-Dienstleistungsrichtlinie - der 
Holkestein-Hammer 

Aktuell : Aufrufe und Material fli r die Demonstrat ion in Strasbourg: :nSonderseite 

Aktuelle Informationen zum Stand der intemationalen Mobilisierung (Stand: 
22. De zember 20 05) 

Liebe Freundinnen und Freund e, 

am 14. Februar wi ll das Plenum des Europdischen Piirlament s über die 
Bolkestein- Richtlinie zur Liberalisierung der Dienstleistungen beschließen . Das wollen 
wir m1t vere1nten Kräften von soz1alen Bewegungen und Gewerkschaften verhindern! 
Die Bolkesteinricht linie muss weg . Stattdessen fordern wir ein soziales und 
ökologisches Europa mit der Angleichung sozialer Standards nach oben . 

Nach einigen Tagen vieler Gespriiche mit unseren Bündnispartnerinnen in Europa und 
in Deutschland ist nun geplant: 

• am 11 . Februar in Strasbourg eine Europdische Demonstrat ion 
• am 11 . Februar in Berlin eine Akt ion vor dem Wirtschaftsministerium (ebenso in 

anderen Hauptstädten, die v1eiter von St rasbourg entfernt sind) 
• am 14. Februar in Strasbourg Proteste rund um das P.:~rlament 

Abb. 1: Kampagnenseite Attac (06.02.2007) . 

• · • · t}; 0 ~ I• http://oo<ia!Jsten .de/P<liU<,Ithemen/b<>lkesteinJindex.htm 

t:::l Forscl'unosprojek.t. C!I .l.Jsos SPO t:::l Schnellsuche ~ l.lr'!Nersität O ZeitunQen l!i freenet . de · normal is . .. 

OielÜspartei - StopptBolkest ein 

Soziollisten.dlll Politik Part111 i Prene links Ko ntakt Shop Service 

Stoppt Bolkestein 
Gemeins am für ein so ziale s Europa - die Dienstl eistungsri chtlinie 
muss gestoppt we rden! 

Oie geplante EU-Orenstleistungsrichllinie zreN aufdre Liberalisierung nahezu al ler 
Dienslle i slung~n. die in der Europäischen Union erbrach! werden. Damit gehl der Generalsngriff 
auf die Sozialstandards . Tarifl öhne . Albeitsschulz. ökologisc he undVerbrauc hersl andards und 
dre Daseinsvorsorge in die entscheidende Phase. Eine Grundsäule der europäischen Einigung 
rst d~s europirsche Sozialmodelt Mrt rh rer Pol itik zerstOr1 dre EU-Kommission den 
europäischen Zusammenhalt. Die Umsetzung der Dienstleistungsrichtl inie degradiert Menschen 
rn Ewop:i zu Konkurrenten um jeden Prers. Neben dem Sozislabbau befördert drese Politik 
National ismus und Rechtsexlre mismus. (Aus demAuffuf zu Pfolesten gegen die 
Dien6lk iMungsricMfinie) 

-
PRESSEERKLÄRUNGEN UND ANDERE STELLUNGIOAHMEN 

1 6 . ~EIIFI. UAFI. 2006 • U LLA LÖT Z:ER 

• Niederl.:~ge für ein S oz:i.:~les Europ.:1- .:1ber di e 
Au s a inand 1u·s atzung Ist noe h l.:~ng e nicht v orb all 

Zur Abstimmung im Europaiscllen P:irlament Ober dre 
Dienstleistungsrichtlinie erklärt Ulla Lbt2er,Sprecherinder 
Fraktion OIE UNKE. for in1ernationale Wirtschaft spolit ik und 
~-l"obalis1erung : + WEITER 

1 6 . ~URUAR 2006 • AlE)o!AotC>ER ULR I C '" 

• Nillde rl ::. g • im K ::.mpt rur •i n soz ial •s Europa 
Der Bundestagsabgeordnete Ale:.:ander Ulrrch , Obmann und 
Mil gl ied der Fraktion OIE UNKE. im Ausschuss für die 
Angelegenheilen der Europäischen Union zeigl sich schwer 
enltauschtObar dieheulegetrolfene Enlscheidungim 
Europapatlamenl zum Entwurf der Dienstleistungsrichtl inie 

Abb. 2: Kampagnenseite Die Linke.PDS (06.02.2007). 
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Raum, findet auf den Kampagnenseiten beider Akteure Beachtung. Die Linke. 

PDS betont auch hier die Notwendigkeit, aktiv zu werden: "Wir rufen auf zu 

Protesten in jedem Land, in den Straßen, in den Betrieben."69 

Attac thematisiert den lokalen Raum wesentlich häufiger, besonders indem 

online an die lokalen Basisgruppen appelliert wird, die Bevölkerung vor Ort mit­

tels Aktionen zu informieren. Wie Die Linke.PDS spricht Attac die Auswirkun­

gen der Dienstleistungsrichtlinie von der transeuropäischen bis hin zur lokalen 

Ebene an: "Die Richtlinie greift tief in die Kompetenzen auf Bundes-, Landes­

und kommunaler Ebene ein.'00 Allerdings werden nicht nur Räume thematisiert, 

sondern auch interaktiv konstruiert bzw. abgebildet, wie nachstehend aufgezeigt 

wird. Hierfür bildet das Internet die conditio sirre qua non. 

5 Virtuelle Räume - Identitäts-, Protest-, Organisations- und 
parlamentarische Räume 

Die Kampagnen umfassen wenige Medientopographien im Sinne der Konstruk­

tion von rein virtuellen Räumen, mittels derer die Kampagnenakteure handeln.71 

Beide untersuchten Akteure vernachlässigen die Bildung interaktiver Räume, die 

hinsichtlich der Kampagnenziele möglicherweise nützlich sein könnten, zum 

Beispiel im Sinne einer Mobilisierung für die Ziele. Eine rein virtuelle Interak­

tion als kommunikative Handlungen wäre unter anderem durch das Kommu­

nikationswerkzeug eines Chats realisierbar - ein Tool, das allerdings weder von 

Attac noch von Die Linke.PDS angeboten wird. Folglich kann im Internet kein 

themen- und organisationsinterner Diskurs, der analog des Offline-Gespräches 

stattfinden könnte, aufgezeigt werden. Zudem bieten beide Akteure keinerlei 

Möglichkeiten zur Online-Abstimmung über Vorgehensweisen bezüglich der 

Kampagnen an. Gerade bei der parlamentarisch agierenden Die Linke.PDS wäre 

die Einrichtung eines virtuellen parlamentarischen Raumes ein Signal zu mehr 

basisdemokratischen Impulsen gewesen. 

Auch auf das Mittel zeitversetzter Kommunikation, wie es ein Forum dar­

stellt, verzichtet Die Linke.PDS ebenso wie Attac. Die Globalisierungskritiker 

stellen nur ein allgemeines Forum bereit, welches keinen direkten Bezug bzw. 

keine direkte Verlinkung zur Kampagne aufweist. Zwar ist dieses Kommunika­

tionsportal in unterschiedliche Themen unterteilt, allerdings wird die Bolkestein-

69 http:// sozialisten.de/ download/informationsmaterial/bolkestein/0602_einstein_ 
bolkestein_flugblatt.pdf. 

70 http:/ /www.attac.de/bolkestein/brief/ data/bolkebrief_bundestag_l.doc. 
71 Rein virtuelle Räume sind Raumkonstruktionen im Internet, die vom physischen 

Raum unabhängig sind (z. B. ein Chat). 
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Kampagne bei dieser Untergliederung nicht gesondert hervorgehoben.72 Wird 

dieses Forum nach dem Schlagwort ,EU-Dienstleistungsrichtlinie' durchsucht, 

tauchen zwar Beiträge auf, die die Thematik aufgreifen; sie stellen aber keinen 

Diskurs dar. Es beziehen sich lediglich 15 der insgesamt 51.472 Beiträge73 auf 

die EU-Dienstleistungsrichtlinie.74 Die vernachlässigte Debatte kann zum einen 

auf das Fehlen eines Diskussionsbereiches für die Kampagne im Forum zurück­

geführt werden, zum anderen auf eine fehlende Verlinkung von der Kampag­

nenseite zum Forum (und umgekehrt). Während die Organisation diesen Bezug 

also nicht herstellt, besteht ein ebensolcher zwischen jener Kampagnenseite 

mit einer online zu unterzeichnenden Petition gegen die Bolkestein-Richtlinie.75 

Diese Verlinkung ist auch in den Internet-Auftritt von Die Linke.PDS integriert. 

Die Akteure stellen also eine Unterschriftenliste bereit, die als virtueller Pro­

testraum bezeichnet werden kann, da die Partizipanten auf rein virtueller Ebene 

Protest äußern und in Handlungen umsetzen können. Äquivalent ist der von At­

tac eingerichtete ,Mailomat' zu beurteilen, der per Mausklick Protest-E-Mails an 

Abgeordnete verschickt. Ein die spielerische Nutzung ermöglichender virtueller 

Protestraum stellt die Firma Transsilvania Consulting der lokalen Attac-Gruppe 

Nürnberg dar. 76 Das physisch nicht existente Unternehmen informiert über am 

Markt angebotene Dienstleistungen. So erhält der Nutzer Informationen über 

"Human Ressourcing & Slave Power - der Schnäppchenmarkt der Arbeitneh­

mer", "Ruinex: Bauen - jetzt kinderleicht und unbürokratisch" und "Steuer-

schlupfis"- Frits' kleiner Laden für Steueroptimierung und Geldwäsche".77 

Praktisch im Sinne der gruppeninternen Organisation ist die von Attac im 

Internet eingerichtete Mitfahrbörse. Es handelt sich dabei um einen Online­

Organisationsraum, in dem sich Interessenten der Demonstrationen über Mit­

fahrgelegenheiten und Treffpunkte austauschen können.78 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Attac zwar mehr virtuelle Räume 

und Tools im Internet zur Verfügung stellt als Die Linke.PDS, doch beide Akteu­

re nutzen die Konstruktion solcher Räume generell eher wenig. Ein themenspe­

zifischer, frei zugänglicher Diskurs findet zum Beispiel nicht statt. So werden 

keine Diskussions- und Versammlungsräume in Form von Chats, virtuellen Ca­

fes und Online-Seminaren angeboten, mittels derer wiederum identitätspolitisch 

das Gemeinschaftsgefühl und die Motivation der Aktivisten hätten gestärkt wer­

den können. Zwar stellt Attac mehr virtuelle Protest- und Organisationsräu-

72 Vgl. http:/ /www.attac.de/forum. 
73 Stand: 06.02.2007. 
74 Vgl. http:/ /www.attac.de/forum. 
75 Vgl. http:/ /www.stopbolkestein.org. 
76 V gl. http:/ /www.transsilvania-consulting.de. 
77 Vgl. ebd. 
78 Vgl. http:/ /www.attac.de/bolkestein/mfzpk. 
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me zur Verfügung als Die Linke.PDS, allerdings werden auch hier technische 

Möglichkeiten, wie beispielsweise eine Groupware79
, nicht genutzt. Als strategi­

sches Versäumnis von Die Linke.PDS ist das Fehlen von virtuellen Parlaments-, 

Partei- bzw. Mitgliederversammlungen und -Sitzungen zu beurteilen, mit denen 

Mitglieder und Sympathisanten in die Kampagnenplanung einbezogen werden 

könnten. Es besteht bei der Durchführung von Internet-Kampagnen demnach 

noch Potenzial, da Online-Aktionen als virtuelle Protest- und Organisationsräu­

me, also als interaktive politische Räume, so gestaltet werden können, dass sie 

auch ohne direkte Bezugnahme auf physische Räume im Sinne des jeweiligen 

Aktionsziels Erfolg versprechend sein können. Im nächsten Abschnitt wird die 

Bezugnahme zu den unterschiedlichen Räumen konkretisiert und so der im ers­

ten Abschnitt aufgestellten These von der Zusatzfunktion der Online-Räume 

zum physischen Raum nachgegangen. 

6 Wechselseitige Bezugnahme der Räume 

In einem ersten Schritt werden Medientopographien vorgestellt, die sich durch 

den Einfluss des physischen auf den virtuellen Raum ergeben. Es wird also ana­

lysiert, inwieweit Offline-Räume online abgebildet werden und welche potenti­

ellen Funktionen diese Darstellungen innerhalb der Kampagnen übernehmen. 

Um diese Funktionen zu bestimmen, wird überprüft, wie diese Medientopogra­

phien im Gegenzug auf den physischen Raum -den Offline-Raum- einwir­

ken. Anzunehmen ist, dass die gegenseitige Einflussnahme durch die Online­

Kampagne gezielt herbeigeführt werden soll und einen der Hauptgründe für die 

Nutzung des Internet bildet. 

6.1 Einfluss des physischen auf den virtuellen Raum 

Im Hinblick auf die Beeinflussung des physischen auf den virtuellen Raum 

geht es um die Frage, ob physische politische Räume im Internet abgebildet 

werden und - falls ja- ob es sich dabei um lokale, nationale oder transnationa­

le politische Räume handelt. Weiterhin wird überprüft, inwieweit die Akteure 

die Räume unterschiedlich darstellen und welche Rückschlüsse daraus gezogen 

werden können. In der Kampagne von Attac nimmt die Abbildung der politi­

schen Offline-Räume einen hohen Stellenwert ein, da die Akteure in ausführ­

licher Art und Weise Berichte, Stellungnahmen und Fotos von Aktionen der 

79 ,Groupware' ist ein Programm für die Organisation von Gruppenabläufen. Dadurch 
können unter anderem Aktionen virtuell gemeinschaftlich geplant und vorbereitet 
werden. 
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lokalen Attac-Gruppen online präsentieren.80 Sie haben Ideen und Botschaften 

der Basismitglieder im Internet vorgestellt und in der Kampagnendurchführung 

berücksichtigtY Somit bilden sie die physischen politischen Räume der lokalen 

Ebene umfangreich im Virtuellen ab. 

Die Linke.PDS hingegen vernachlässigt die Darstellung von Aktionen und 

Protesten auf der lokalen Ebene. Folglich spielen die Parteimitglieder der un­

teren Gebietsverbände, Basisgruppen, lokalen Arbeits- und Interessengemein­

schaften beim Internetauftritt der Kampagne keine Rolle. Im Gegensatz dazu 

setzt Die Linke.PDS ihren Kampagnenschwerpunkt auf die Darstellung des 

physischen parlamentarischen Raumes der nationalen Ebene. Diese Präsenta­

tion nimmt im Verhältnis gesehen einen wesentlich höheren Anteil als die der 

transeuropäischen oder lokalen Ebene ein, denn zwei der insgesamt fünf thema­

tischen Unterteilungen der Kampagne bestehen aus der Abbildung der Hand­

lungen und Maßnahmen im nationalen parlamentarischen Raum.82 Dazu zählen 

zum einen die Wiedergabe der Beschlüsse des Parteitages und des -vorstandes 

und zum anderen die der parlamentarischen Aktivitäten der Bundestagsfraktion 

zur EU-Dienstleistungsrichtlinie.83 Unter anderem befindet sich dort ein Pro­

tokollausschnitt eines Redebeitrages der Abgeordneten Ulla Lötzer84 über die 

Richtlinie (vom 26. Januar 2006, gehalten im Deutschen Bundestag). Zwar ver­

deutlicht die Rede die Position der Partei, der Informationsgehalt ist allerdings 

gering, da der Beitrag - ungleich einer Pressemitteilung - nicht inhaltlich kom­

pakt wiedergegeben wird. Diese Maßnahme demonstriert, wie sehr die Partei 

bei der Konzeption der Kampagne auf den physisch parlamentarischen Raum 

fixiert ist. Begründet werden kann der gewählte Schwerpunkt durch die von der 

Partei angestrebte Legitimation ihrer selbst, da die Mitglieder die Erfüllung ih­

rer parlamentarischen Pflichten dokumentieren und somit belegen können. Auf 

Grund dieser Feststellung soll hier die These aufgestellt werden, dass Die Linke. 

PDS die virtuellen Räume in erster Linie dazu nutzt, ihre Arbeit im physischen 

parlamentarischen Raum zu legitimieren. 

Die Untersuchung der Kampagnenseite der Partei hat zudem ergeben, dass 

auf der nationalen Ebene die außerparlamentarischen Aktivitäten der Mitglie­

der und Nicht-Mitglieder nicht im virtuellen Raum berücksichtigt werden. Auch 

geschieht die Darstellung des parlamentarischen Raumes online ausschließlich 

bezogen auf die nationale Ebene, da nur die Beschlüsse der Parteimitglieder 

präsentiert werden, die auf der Bundesebene agieren. Somit betont die Partei 

80 Vgl. u.a. http:/ /www.attac.de/marburg/?id=Aktion.Bolkestein1510. 
81 Vgl. http:/ /www.attac.de/bolkestein/aktionen/. 
82 V gl. http:// sozialisten.de/ politik/ themen/bolkestein/index.htm. 
83 Vgl. ebd. 
84 Ulla Lötzer ist Abgeordnete und Sprecherirr für internationale Wirtschaftspolitik 

und Globalisierung der Fraktion Die Linke.PDS. 
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die Wirkungsmächtigkeit nationaler- und somit auch eigener- Entscheid er, die 

bei einer Verlagerung auf supranationale Strukturen potentiell Macht einbüßen. 

Dagegen wird der parlamentarische Raum auf unteren bzw. lokalen Ebenen 

nicht erwähnt, was als weiteres Indiz dafür gelten kann, dass die Parteienstruktur 

prägend für die Gestaltung der Kampagne ist. 

Attac hingegen bezieht auf der nationalen Ebene sowohl den außerparla­

mentarischen als auch den parlamentarischen Raum online ein. Äquivalent zu 

den lokalen Aktionen werden ausführliche Berichte und Fotos der den nati­

onalen Raum betreffenden Demonstrationen präsentiert, weswegen von einer 

Abbildung des physischen Protestraumes im Internet gesprochen werden kann.85 

Auch stellen die Bewegungsakteure Anträge aus dem Bundestag auf die Kampag­

nenseite und geben somit den physischen parlamentarischen Raum (in Form des 

Bundestags) im virtuellen Raum wieder.86 Auf der übergeordneten Ebene wird 

ein weiterer, vermutlich durch die verschiedenen Organisationstypen bedingter87
, 

Unterschied bei der Abbildung der transnationalen politischen Offline-Räume 

deutlich. Wie ausgeführt, berücksichtigt Die Linke.PDS weder den transnationa­

len außerparlamentarischen noch den transnationalen parlamentarischen Raum. 

Attac hingegen bezieht sich ausführlich auf die transnationale Ebene. So bilden 

die Attacis unter anderem einen Identitäts- und Protestraum, der in Strasbourg 

durch die Demonstration und die Verwendung einheitlicher Symbole, wie der 

von den Demonstranten getragenen roten Karten und Stirnbänder, konstru­

iert wird, im Internet ab.88 Zudem verlinktAttacvon ihrer Kampagnenseite auf 

Stellungnahmen und Aktivitäten internationaler Mitglieder und Sympathisanten 

und erweitert so den sozialen Interaktionsraum. 

Anhand der Untersuchung lässt sich feststellen, dass Die Linke.PDS zwar 

alle drei Ebenen- lokal, national, transnational - sowie den parlamentarischen 

und außerparlamentarischen Bereich thematisiert, aber letztendlich lediglich 

den nationalen parlamentarischen Raum im Internet abbildet. Im Gegensatz 

dazu konzentriert sich Attac auf die Darstellung der physischen lokalen Offline­

Protesträume und bezieht die nationalen und transnationalen außerparlamenta­

rischen Räume online ein. 

Die Untersuchung hat zudem aufgezeigt, dass die unterschiedliche Struktur, 

Funktion und personellen Ressourcen der Gruppierungen die Wahl der darge­

stellten physischen politischen Räume beeinflusst. Beide Akteure nutzen das 

Internet als virtuellen Zusatzraum, um sich entsprechend ihres Organisations-

85 Vgl. http:/ /www.attac.de/strasbourg/rueckblick/berlin060211.php. 
86 Vgl. http:/ /www.attac.de/strasbourg/1602/1602.php und http:/ /www.attac.de/ 

bolkestein/ Stellungnahmen/ grosse_anfrage_linkspartei.pdf). 
87 So forcieren NGOs im stärken Maße als Parteien die Schaffung transnationaler 

Netzwerke zur Beschaffung von Ressourcen (vgl. Take: NGOs im Wandel, S. 70.) 
88 Vgl. http:/ /www.attac.de/strasbourg/demo/strasbourg/Seitel.php. 
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typus zu legitimieren. Attac definiert sich als Bewegung mit Aktionscharakter und 

stützt das Selbstbild durch die Betonung ihrer demokratisch aufgebauten Orga­

nisation, um transnationale gesellschaftliche Veränderungen durch die Teilnah­

me möglichst vieler Menschen zu erreichen.89 Insofern wird der Legitimations­

anspruch daraus abgeleitet, dass die Gruppierung repräsentativ die Interessen 

der Bevölkerung vertritt und die Repräsentierten mittels basisdemokratischer 

Teilhabe an dem Entscheidungsprozess einbindet. Attac achtet darauf, sowohl 

lokale Gruppierungen als auch transnationale Bündnispartner zu präsentieren. 

Die Linke.PDS betont ebenso den Anspruch, die der Partei durch die Wäh­

lerschaft auferlegte Repräsentantenrolle zu erfüllen. Die praktische Umsetzung 

im Rahmen der Kampagne bestätigt das allerdings nicht. Bei den dargestellten 

Medientopographien wird das zugrunde liegende Top-Down-Modell der Hierar­

chisierungsstruktur erkennbar, was den Rückschluss zulässt, dass die Kampagne 

für Parteimitglieder konzipiert wurde. Es werden weder Handlungen und Mei­

nungen der Basis noch außerparlamentarische Aktionen berücksichtigt. Auch 

unterscheiden sich die Funktionen der abgebildeten physischen Räume im In­

ternet, was im Folgenden näher erläutert wird. Besonders beachtet wird dabei 

der Einfluss der Medientopographien auf die physischen Räume. In einem 

ersten Schritt werden die Auswirkungen der konstruierten und abgebildeten 

Online- auf die Offline-Räume der Kampagnen untersucht und in einem zwei­

ten Schritt exemplarisch überprüft, inwieweit über diese physischen Kampag­

nenräume (in Anlehnung an Bourdieu und Löw) Machtverschiebungen erreicht 

werden sollen. 

6.2 Einfluss des virtuellen auf den physischen Raum 

Da die Kampagne von Die Linke.PDS wenig virtuelle Raumkonstruktionen bzw. 

Abbildungen von physischen in virtuellen Räumen bereithält, kann eine Einfluss­

nahme des virtuellen auf den physischen Raum kaum festgestellt werden. Die 

Funktion des abgebildeten physischen parlamentarischen Raumes beschränkt 

sich (neben der Legitimitätsfunktion) auf die Mobilisierung ihrer Mitglieder. 

Vorgestellt werden die auf dem Parteitag gefallten Beschlüsse, in denen die Mit­

glieder aufgerufen werden, sich aktiv an der Kampagne zu beteiligen. Diese 

Form der Mobilisierung unterstreicht das Top-Down-Prinzip der Parteiführung: 

Die Parteispitze beschließt und gibt diesen Beschluss an die Basis weiter. Bei 

den abgebildeten und konstruierten politischen Räumen der virtuellen Altac­

Kampagne ist von einem größeren Einfluss auf physische Räume auszugehen. 

Zu nennen ist unter anderem der Mailomat, eine Software, die E-Mails an die 

89 Vgl. http:/ /www.attac.de/ueber-attac/was-ist-attac/selbstverstaendnis. 
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Bundestags- und Europaparlamentsabgeordneten weiterleitet. Durch derartige 

Instrumente, also durch die Inanspruchnahme eines virtuellen Protestraumes, 

haben die Partizipanten den physischen parlamentarisch-nationalen und -trans­

nationalen Raum beeinflusst.90 

Bei der Attac-Kampagne fallen weiterhin die zahlreichen Abbildungen des 

physischen Protestraums auf lokaler, nationaler und transnationaler Ebene im 

Internet auf. Unter anderem werden Berichte, Erfahrungen und Fotos von ge­

meinsamen Aktionen vor Ort91 (wie z. B. in Berlin und in Strasbourg) virtuell 

gespiegelt- sicherlich einer mobilisierenden Funktion wegen.92 Zum einen sug­

gerieren die Dokumentationen der zahlreichen bereits erfolgten Proteste besse­

re Erfolgsaussichten für die Kampagne. Zum anderen verstärken sie darüber hi­

naus und ganz allgemein Anknüpfungspunkte zur Ausprägung einer kollektiven 

Identität und Solidarität. In diese Gemeinschaft werden auch die bislang nicht 

aktiv protestierenden Sympathisanten mit einbezogen, die in den herkömmli­

chen Massenmedien ihre Haltung nicht ausreichend repräsentiert sehen.93 Über 

die Akquirierung und Mobilisierung neuer Mitglieder kann der virtuelle Raum 

sogar zur Konstruktion weiterer physischer Protesträume führen. Die Ausfüh­

rungen gelten in ähnlicher Weise für die Abbildungen der nationalen und trans­

nationalen Demonstrationen im virtuellen Raum. Zusätzlich ist die von Attac 

eingerichtete virtuelle Mitfahrbörse zu erwähnen, die die Organisationsabläufe 

im physischen Raum beeinflusst. Dieses Tool mag dazu beigetragen haben, dass 

mehr Demonstranten den Weg nach Strasbourg auf sich genommen und somit 

zu einer Verstärkung des physischen transnationalen Protestraumes geführt ha­

ben. 

Die Medientopographien der Kampagnen beeinflussen über ihre mobili­

sierende Wirkung demnach in einer Rückkopplung die physischen politischen 

Räume. Das gilt besonders für die Mobilisierung zu Demonstrationen, da diese 

Form des Offline-Protestes einen hohen Stellenwert innerhalb der Kampagnen 

einnimmt, indem durch die Konstruktion des physischen Protestraumes Macht 

demonstriert und politische Kämpfe ausgetragen werden. Exemplarisch für 

die Aushandlung von Macht über politische Räume wird, in Anlehnung an ein 

Beispiel von Löw, die Demonstration in Strasbourg angeführt. Der Aufruf zu 

transnationalen Demonstrationen erfährt durch das Internet eine Verstärkung, 

obgleich der Protest gegen die EU-Dienstleistungsrichtlinie bereits im größeren 

90 Die im Internet dokumentierten Antwortschreiben der Abgeordneten belegen diese 
Aussage (vgl. http:/ /www.attac.de/bolkestein/brief/antworten_neu.php). 

91 Zum Beispiel von einer Protestaktion vor dem Kölner Dom oder dem Kreuztaler 
Rathaus. 

92 Vgl. http:/ /www.attac.de/bolkestein/aktionen/. 
93 Das ist bemerkenswert, denn durch das Internet können sich lokale Gruppen als 

Teil einer nationalen und sogar transnationalen Gemeinschaft wahrnehmen, ohne 
ihren Ort verlassen zu müssen (vgl. Löw: Raumsoziologie, S. 48f.). 
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Umfang auf nationaler und lokaler Ebene stattfindet. Es werden also neben den 

lokalen und nationalen physischen Protesträumen Zusammenschlüsse gebildet, 

um zu den Demonstrationen nach Strasbourg zu fahren, damit neben dem virtu­

ellen auch physische transnationale Protesträume geschaffen werden. Das kann 

als Indiz dafür gelten, dass der physische Raum, wie vermutet, für den Protest 

von herausragender Bedeutung bleibt. Wichtig war auch, Strasbourg als Ort der 

Demonstrationen auszuwählen, da sich dort der Sitz des Buropaparlamentes 

befindet und die Stadt somit einen symbolischen Ort für Europa darstellt. Da­

rüber hinaus bestehen hohe Erfolgschancen für die Protestaktionen, unmittelbar 

durch die EU-Parlamentarier und andere Entscheidungsträger sowie Opinion­

Leader wahrgenommen zu werden, also den politischen Raum (oder die darin 

aufgestellte ,Bühne') direkt zu betreten. Die außerparlamentarische Opposition 

versucht im politischen Raum, sowohl Bestandteil des allgemein anerkannten 

europäischen Raumes zu werden, als auch über eine räumliche Distanz zum 

parlamentarischen (Entscheidungs-)Raum ihren Widerstand über den unkon­

ventionelleren Weg94 zu artikulieren und eigene Macht zu demonstrieren. Die 

hierarchische Position des etablierten EU-Raumes zwingt zu dieser Erweiterung 

des politischen Raumes. Denn anders als das Buropaparlament sind die Straßen 

nicht institutionalisiert und somit nicht funktional festgelegt. 95 Auch erzeugt die 

tendenziell amorph erscheinende ,Masse' der Protestlet eher das Bild von Ge­

schlossenheit und Gleichheit, als von hierarchischen Strukturen. 

Durch die Erweiterung des physisch-symbolischen europäischen Raumes 

versuchen die Demonstranten die politisch kontroversen Räume zu verschmel­

zen und so über ihren Widerstand Einfluss auf den konventionellen politischen 

Raum - das Buropaparlament - geltend zu machen, ohne diesem angehören zu 

müssen. 96 Die Protestakteure intendieren also durch ihre Präsenz auf der Straße, 

dass gesetzte Raumgrenzen gebrochen und zusätzlicher Raum integriert wird. 

Indem die Demonstranten den politischen europäischen Raum auf die Straße 

hinaus erweitern, machen sie von ihren politischen Grundrechten Gebrauch 

und koppeln die Entscheidungen des Buropaparlamentes zurück an das ,mün­

dige Volk'. Letztendlich geht es dabei also um einen Machtkampf, der auch über 

Raumkonstruktionen geführt wird. Gelingt es den Demonstranten, den politi­

schen europäischen Raum um den außerparlamentarischen Raum zu erweitern, 

werden die Abgeordneten gezwungen, die politische Gegenposition wahrzu-

94 Im Vergleich zum parlamentarischen Weg. 
95 Allerdings verfügen die Demonstranten nicht über vergleichbare Mittel, ihre ge­

schaffene Erweiterung des europäischen Raums auf Dauer zu festigen. So können 
sie nur über ihre körperliche Präsenz die gegenpolitische Raumkonstruktion auf­
rechterhalten. 

96 Eine andere Maßnahme wäre, den gegenpolitischen Raum in den parlamentarischen 
europäischen Raum zu bringen. Das wäre z.B. bei einer Besetzung des Europapar­
laments der Fall. 
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nehmen und in ihrem parlamentarischen Raum zum geeigneten Zeitpunkt zu 

berücksichtigen. Die Tatsache, dass die Demonstranten nach Strasbourg fahren, 

um öffentlich zu interagieren, zeigt allerdings auch, dass sie das Buropaparla­

ment als politischen europäischen Raum weitgehend akzeptieren und es ihnen 

lediglich um eine Erweiterung des etablierten Politik-Raumes für die Volksbe­

lange geht. Weil nicht zuletzt durch diesen Ausdruck der Akzeptanz bestehende 

Hierarchien zementiert werden, bleibt der Widerspruch zwischen diesen beiden 

politisch kontroversen Räumen- gewollt- bestehen. 

Das Beispiel der Demonstrationen in Strasbourg zeigt anschaulich, wie 

wichtig Raumkonstruktionen für politische Willensbildungsprozesse sind und 

welche Auseinandersetzungen sich um sie ergeben. Diese Raumkonstruktionen 

fußen auf unterschiedlichen Interaktionsformen innerhalb der Räume, die ih­

rerseits mit Machtsymbolik operieren. 

Zusammenfassung und Ausblick 

In dieser Untersuchung ermöglichte der Medientopographie-Begriff eine Ana­

lyse der Raumkonstruktionen in den Online-Kampagnen von Die Linke.PDS 

und von Attac gegen die EU-Dienstleistungsrichtlinie auf drei räumlichen 

Ebenen: transnational, national und regional. Unter dieser Maßgabe wurden 

die im Internet konstruierten, abgebildeten und thematisierten virtuellen und 

physischen Raumkonstrukte beleuchtet. Bei der Kampagne von Die Linke.PDS 

wurde deutlich, dass die Partei zwar alle drei Ebenen anspricht, aber lediglich 

den nationalen Raum in ihrem Internetauftritt integriert, während Attac alle drei 

Ebenen einbezieht. Die Ergebnisse lassen sich auf die unterschiedlichen Orga­

nisationstypen und Strategien zur öffentlichen Meinungsbildung zurückführen, 

welche mittels der analytischen Betrachtung der Räume herausgearbeitet werden 

konnten. So war im Fall der Kampagne von Attac ein starker Bezug auf die 

lokalen physischen Räume erkennbar, da sich die NGO besonders über lokale 

Aktivitäten an der Basis vorstellte und legitimierte. Die Linke.PDS legte den Fo­

kus dagegen auf die nationale Ebene, da sie durch ihren Status als Partei und der 

daraus resultierenden Macht nicht in dem Maße auf Basisaktivitäten angewiesen 

ist wie Attac. Dabei könnte Die Linke.PDS mit ihren größeren finanziellen Res­

sourcen und unter Ausnutzung ihrer parteiinternen Medien die lokale Ebene 

noch stärker integrieren, um ihrem formellen Anspruch, die Basisdemokratie 

zu stärken, gerecht zu werden. Stattdessen scheinen beide Akteure in den ihnen 

zugeschriebenen Strukturen und Funktionen zu verharren. Sie setzen dement­

sprechend Schwerpunkte auf die parlamentarische (bei Die Linke.PDS) bzw. au­

ßerparlamentarische (bei Attac) Mobilisierung und Raumkonstruktion. 
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Ergo übernehmen die Medientopographien die Funktion, zur Legitimation 

der eigenen Organisation und ihrer typischen politischen Aktivitäten beizutra­

gen. Auch konnte die Untersuchung der Raumkonstrukte verdeutlichen, dass 

beide Akteure den physischen politischen Räumen in ihrer Kampagnendarstel­

lung einen großen Stellenwert beimessen. Die Abbildung der physischen Räume 

dominiert die Kampagnen und die Offline-Räume bleiben demnach zentral für 

die politische Einflussnahme. Die konstruierten virtuellen Räume leisten ledig­

lich als parallele Räume Zusatzfunktionen zu den physischen97; sie dienen der 

Unterstützung zur Konstruktion und Verstärkung politischer physischer Räume 

und ersetzen sie nicht. 

Nicht nur die physischen Räume bleiben auf den Internetseiten allge­

genwärtig. Auch widersprechen die Ergebnisse der wissenschaftlich häufig 

überschätzten Annahme eines Bedeutungsverlustes der Territorialität - insbe­

sondere des Lokalen durch die vermeintlich raumauflösende Wirkung des In­

ternet98 - und einer weit reichenden sozialen und politischen Vereinheitlichung 

und Homogenisierung. Zwar konnte eine Deterritorialisierung des Politischen 

festgestellt werden, indem für Demonstrationen in Strasbourg geworben wurde, 

Attac online auf Aktionen und Stellungnahmen von ausländischen Kontakt- und 

Bündnisgruppen verweist und sich mit ihnen, unter anderem bei transnationa­

len Treffen, über gemeinsame Maßnahmen austauscht.99 Dennoch bleibt die 

Territorialität und speziell die Lokalität für die Organisation und für soziale und 

politische Beziehungen elementar.100 Die Ergebnisse der Analyse belegen, dass 

Attac verschiedenste lokale Ebenen in Form von Räumen, unter anderem als 

Fotoausschnitte, im Internet abbildet, um insbesondere über sie politisch Ein­

fluss an der Basis zu gewinnen. Die Überlagerungen und Überschneidungen der 

topographischen Dimensionen des Raumes haben demnach "nicht die Bedeu­

tung von Räumen mit der ihnen immanenten Lokalität aufgehoben"101
, sondern 

fördern räumliche Veränderungen bezogen auf die Interaktivität, die sich in 

den virtuellen Raum verschiebt und dennoch auf den lokalen und damit realen 

Interaktionen basiert.102 Durch die von den Akteuren geschaffene Transnatio­

nalität werden die räumlichen Strukturen "in lokal spezifischer Form verändert, 

was wiederum darauf verweist, dass Raum kein fixes und starres Gebilde"103 , 

97 Vgl. Faßler: "Telephobien und digitalisierte Fernen", S. 90f. 
98 Vgl. Hülsmann: Geographien des Cyberspace, S. 14. 
99 Vgl. http:/ /www.attac.de/strasbourg/int/international.php; vgl. zum Beispiel auch 

http:/ /www.attac.de/ strasbourg/ news/0601 09 _polen.php und http:/ /www.attac. 
de/ strasbourg/ einladung.php. 

100 In Anlehnung an einen Text von Tristarr Thielmann, der im Rahmen des Nach-
wuchsforscherprojekts Medientopographien der Universität Siegen vorgestellt wurde. 

101 Löw: Raumsoziologie, S. 48. 
102 Vgl. ebd. 
103 Ebd. 
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sondern sozial und politisch geprägt ist. Die These, dass auch bei transnationa­

len politischen Kampagnen im Internet die Lokalität eine zentrale Rolle spielt, 

wurde demnach bestätigt. Das Internet ist zwar in der Lage, geographische und 

räumliche Grenzen zu überwinden104
; faktisch werden die Möglichkeiten der di­

gitalen Medien in den Kampagnen aber nicht so weit ausgeschöpft, als dass von 

einem transnationalen politischen Handeln oder einer europäischen (Protest-) 

Identität bzw. einer europäischen Raumkonstruktion gesprochen werden kann. 

Dennoch ist das Internet in der Politik- unabhängig ob bei Parteien oder 

NGOs - zu einem unabdingbaren Bestandteil der Kampagnenkonzeption und 

Verortung im Cyberspace geworden. Der dabei häufig virtuell computertech­

nisch erzeugte Raum wird zu einem Teil des Sozialraumes, steht neben dem 

physischen Raum und bildet mit ihm "vielfaltige neue Formen"105
• Diese wech­

selseitigen Beziehungen von virtuellen und physischen Räumen werden immer 

bedeutsamer für die Kommunikation und Interaktion und im Endeffekt für die 

Konstitution von Gesellschaft.106 Im Hinblick auf die bereits jetzt online agie­

renden und organisierenden politischen Akteure ist damit zu rechnen, dass sie 

dieses Potenzial des Onlinemediums weiter für ihre Zwecke ausschöpfen. Dar­

über hinaus kann mit einer zunehmenden Deterritorialisierung des Politischen 

gerechnet werden, wobei in Anbetracht der vorsichtigen Integration neuer Mög­

lichkeiten im Internet nicht von einem radikalen Wandel gesprochen werden 

kann. Vielmehr kann die digitale Medientechnologie als ein in Faßlers Worten 

Visionsimpuls eines globalen Schritts hin zu einer veränderten Netz-Zivilisation 

verstanden werden.107 Die europäischen Gesellschaften müssten nur weiterhin 

ihre Grenzphantasmen und Sicherheitskonzepte abbauen und die Ängste vor der 

Unendlichkeit des Internet verlieren, um die Kommunikationsressourcen über 

die eigene Territorialität hinaus zu nutzen.108 Falls die politischen Akteure das 

Potenzial des Internet ausschöpfen wollen, dürfen sie sich weniger auf den Auf­

bau von parallelen Räumen im Internet, also die online-gestützte Repräsentation 

des physisch Realen verlassen, als vielmehr auf die Schaffung eines Gegenraumes 

hinarbeiten, der die virtuellen Möglichkeiten ausnutzt.109 Die Kampagnen von 

Attac und Die Linke.PDS konnten diese Gegenräume kaum veranschaulichen. 

Das Internet erwies sich in ihren Kampagnen nicht als das Zentrum der Inter­

aktion, sondern lediglich als Zusatzraum, der Peripherien erzeugt. 

Aufgrund dieser Ergebnisse wird der Beitrag mit der Prognose geschlossen, 

dass die internetbasierten Medientopographien von Protest- und Parteikampa-

104 Vgl. Sassen: "Cyber-Segmentierungen", S. 217. 
105 Hülsmann: Geographien des Cyberspace, S. 47. 
106 Vgl. ebd. 
107 Vgl. Faßler: "Telephobien und digitalisierte Fernen", S. 92. 
108 Vgl. ebd. 
109 V gl. Schroer: "Raumgrenzen in Bewegung", S. 218. 
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gnen weiterhin in erster Linie als Zusatzräume für die physischen politischen 

Räume fungieren und mit einer Ausweitung der virtuell-interaktiven politischen 

Raumkonstruktionen in naher Zukunft nicht zu rechnen ist. 
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